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52 - to - Panzerkampf- 
wogen vor der Aus 
stellung im Berliner 
Lustgarten 

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP. hat bereits im Jahre 1934 aui 

Grund der damals in Bild und Schrift vorliegenden Unterlagen eine anti- 

bolschewistische Ausstellung durchgeführt, mit deren Hilfe das deutsche 

Volk über die grauenhaften Verhältnisse in der Sowjet-Union aufgeklärt 

werden sollte. 

Die Gestalter dieser Ausstellung hatten damals oft das Gefühl, sich bei 

der Darstellung der Verhältnisse in der Sowjet-Union von der Wirklich- 

keit weit zu entfernen. Diese Annahme hat sich inzwischen bestätigt — 

allerdings in einem ganz anderen Sinne als erwartet; denn a lles, was 

bis zum Ausbruch des Krieges mit der Sowjet-Union 

inder Weltgegen den Bolschewismus gesagt worden 

ist,wurde inentsetzlicher Weise durchdie Wirklich- 

keit weitinden Schatten gestellt. So zeigte sich, daß Bild 

und Schrift allein nicht ausreichten, um für die ‘Vorstellungswelt des 

Europäers die Tragik des bolschewistischen Alltags glaubhaft zu machen. 

Diese Erkenntnis entsprach der von unseren Soldaten immer wieder zum 

Ausdruck gebrachten Feststellung, daß es unmöglich sei, die Verhältnisse 

in der Sowjet-Union zu schildern, sondern, daß man sie selbst gesehen 

und erlebt haben müsse. 

Es lag daher der Gedanke nahe, ein Stück des bolschewistischen Alltags 

so wie ihn die Masse der Sowjet-Bürger in namenlosem Elend verbringt, 

in einer Ausstellung dem deutschen Volk lebensecht vorzuführen. Auf 

einer Reihe von Expeditionen in die von unseren Truppen besetzten 

Gebiete wurde daher das erforderliche Originalmaterial für diese Aus- 

stellung zusammengetragen. 

Millionen von Besuchern haben durch die lebensgetreue Darstellung, 

die durch die zahllosen Originalstücke erreicht wurde, einen ersten klaren 

Begriff von der grauenvollen Wirklichkeit des Bolschewismus erhalten 

hkundige Kenner der Sowjet-Union, insbesondere unsere Soldaten, 

ären allerdings übereinstimmend, daß auch diese Ausstellung noch 

in der Lage ist, das Elend und die Trostlosigkeit im „Paradies der 

Arbeiter“ in vollem Umfange wiederzugeben 
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Blick in den Kaum 
„Der Reichtum des 
Ostens’ 

„Der Reichtum des Ostens“ 

Die völlige Verelendung der Bevölkerung der Sowjet-Union, von der 
unsere Soldaten immer wieder berichten, steht in einem krassen Gegen- 
satz zu dem Reichtum an fruchtbarem Ackerboden, an unerschöpflichen 
landwirtschaftlichen und industriellen Rohstoffquellen. Die Ausstellung 
gibt in ihrem ersten Raum eine Vorstellung von diesem Reichtum. Ein 
großes Diorama öffnet den Blick in die Weite der östlichen Landschaft, 
die gekennzeichnet ist durch gewaltig sich ausdehnende Felder, durch 

riesige Wälder und durch weite Gebiete mit steppenartigem Charakter. 
Diese Landschaft weist von den Eisküsten Nordsibirens bis zu den 
tropischen Gebieten der Krim fast alle klimatischen Erscheinungsformen 
der Erde auf, 

Eine Karte über die Bodenbeschaffenheit und Bodennutzung in der 
Sowjet-Union zeigt den landwirtschaftlichen Reichtum dieses Landes und i 
läßt dabei eine Tatsache erkennen: 

Entscheidend für die Versorgung der Bevölkerung der Sowjet-Union ist 
der breite Ackerbaustreifen, der sich von Westen nach Osten durch die 
Mitte der Gebiete der Sowjet-Union zieht. Innerhalb dieses Landstreifens 
befinden sich die für die Ernährung ausschlaggebenden Schwarzerde- 
Gebiete in der von uns bereits besetzten Ukraine, aus deren Erträgnissen 
weit über die Hälfte der Bevölkerung ernährt wurde. 

Infolge der bolschewistischen Planlosigkeit und Mißwirtschaft ist der 
landwirtschaftliche Reichtum nur unvollkommen und unsachgemäß aus- 
genutzt. Diese Gebiete werden unter deutscher Verwaltung in wenigen 
Jahren einen Ueberschuß an landwirtschaftlichen Erzeugnissen erbringen, 
der alle Nahrungssorgen auf dem europäischen Kontinent beseitigen wird. 

Aehnlich wie der Reichtum an fruchtbarem Ackerboden ist der Reich- 
tum an industriellen Rohstoffen: Kohle, Eisenerz, Kupfer, Erdöl, Zinn, Zink, 
Blei, Silber. Platin, Quecksilber und Bauxit, kurz alle wichtigen Rohstoff 
die für den Aufbau einer großen Industrie unerläßlich sind, sind 
gewaltiger Fülle vorhanden. Auch diese Rohstoffvorkommen sind von 
Bolschewisten nur insoweit benutzt, und zwar vorwiegend in den 
lichen Teilen der UdSSR, als sie für den Aufbau der Angriffs 
gegen Europa notwendig waren. IL 
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BODENBESCHAFFENHEIT UND BODENNUTZUNG IN DER SOWJETUNION 

Gebiet Anfang 1941 

Y- Getreide & =Baumwolle A = Wald BB = Steppe = Tundra ER2]= Wüste 
Die Bodenbeschaffenheit und Boden- 
nutzung in der Sowjet-Union. 

Die Rohstoffvorkommen in der Sowjet-Union. 

ROHSTOFFVORKOMMEN IN DER SOWJETUNION 

Gebiet Anfong 1941 

* Edelmetalle 
N Eisen ® Kupfer 

ir Kohle @ Quecksilber 
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Die Masse der Bevölkerung drängt sich 

in den westlichen Gebieten der Sowjet- 

union zusammen, während der Osten des Landes außer- 
ordentlich dünn besiedelt ist, 1 Figur =2 Million Menschen 

Die Verteilung der Bevölkerung in der Sowjet-Union. 

Nur die westlichen Gebiete der Sowjetunion sind verkeh: 
Osten, um so weniger Straßen und Eisenbahnen stehen für den T 

Rohstoffen, Waffen und Menschen zur Verfügung 



Die Verteilung der Bevölkerung und das Verkehrsnetz der Sowjet- 

Union stehen in einem engen und unmittelbaren Verhältnis, wie sich aus 

einem Blick auf die entsprechenden Karten sofort ergibt. Im Westen der 

UdSSR. drängt sich der größere Teil der Bevölkerung und die Masse der 

ausgebauten Verkehrswege zusammen. Weiter nach Osten nehmen die 

Dichte der Bevölkerung und die des Verkehr ab. Beides zeigt im Verein 

mit den Uebersichten über die landwirtschaftlichen und industriellen Roh- 

stoffe, daß die Sowjet-Union nur so lange lebensfähig ist, als der Westen 

des Landes in der Hand der jüdischen Machthaber dieses Ausbeuterstaates 

bleibt. 
Dabei bedarf es aber noch der Berücksichtigung einer Tatsache: die 

UdSSR. ist ein Vielvölkerstaat, in welchem 187 Völkerschaften, darunter 

48 größere, zu leben gezwungen waren. Allen diesen Völkern hatte der 

Bolschewismus zwar die Förderung volkseigener Lebensinteressen zu- 

gesagt; in Wahrheit jedoch wurde jede selbst noch so bescheidene 

nationale Regung von der jüdisch-bolschewistischen Zentrale in Moskau 

blutig unterdrückt. 
So wenig die Völker der UdSSR. je ein Recht auf ein nationales Eigen- 

leben hatten, so wenig hatte es aber auch der einzelne. Der gewaltige 

Reichtum an landwirtschaftlichen und industriellen Rohstoffen gab dem 
Bolschewismus eine einmalige Gelegenheit, in den von ihm beherrschten 

Gebieten eine wirkliche und echte soziale Ordnung und ein glückliches 
Dasein für die Millionenmasse der Bevölkerung, also „Das Paradies der 

Bauern und Arbeiter‘ zu schaffen. Der jüdische Bolschewismus jedoch 

nutzte die ihm zur Verfügung stehenden Reichtümer nur soweit, als es 

für die Schaffung der Armee der Weltrevolution erforderlich war. Die 

Bevölkerung aber war ihm völlig gleichgültig und mußte in unvorstell- 
barem Elend dahinvegetieren. 

Die Sowjet-Union — ein Vielvölkerstaat. 

DIE VOLKERSCHAFTEN IN DER SOWJETUNION 
187 Völkerschaften m 
darunter 48 größere ; 

» : 

Östmongolische Völker: 
Kolmücken 

Turk-tatarische Völker: 
Baer Finnen Aserboidschoner - Talaren simongolen 
Kergnen Baschkıren » Tschuwaschen Ta ET 
Mari (Tscheremissen) Kosaken - Kırgisen - Usbeken Mongolische Arkliker 

Karalkalpaken - Turkmenen Koreaner und Japaner Kan Keyrjänen) Oıroten » Jakuten Chinesen 
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Wandfries von Kemetter, Wien. 

Die germanisch-deutsche Durchdringung des Ostraums 

Der Kampf gegen den Bolschewismus, in dem heute das deutsrhe Volk 
und mit ihm die jungen Kräfte eines neuen Europas stehen, kann in seiner 
ganzen Bedeutung nur verstanden werden, wenn man den Blick zurück- 
wendet in die Jahrhunderte, Immer und immer wieder wurde Eiropa 
durch gewaltige Völkerstürme aus den Weiten des Ostens bedroht. 
Germanische und deutsche Kräfte waren es, die diese Stürme immer von 
neuem brachen und im friedlichen Gegenstoß versuchten, die Gefahr der 
Bedrohung Eropas aus dem Osten für alle Zukunft zu bannen, 

Eine Freskenwand, die sich wie eine drohende Welle durch die Aus- 
stellungshalle schwingt, kennzeichnet die furchtbaren Stürme aus dem 
Osten, die mit dem Einfall der Hunnen im fünften Jahrhundert ihren An- 
fang nahmen. Nach ihnen stoßen die Awaren, dann die Mongolenhorden 
Dschingis-Chans bis tief nach Europa vor, jedesmal kurz vor ‚der Er- 
reichung ihrer dunklen Ziele aufgehalten und zerschmettert von dem 
wehrhaften Einsatz deutscher Kämpfer. Diese Gefahr stand stets von 
neuem auf und trieb Europa an den Rand seines Unterganges. In unserer 

Zeit ist es der Bolschewismus, der seine wilden Armeen gegen den 
Westen zum Angriff bereitstellte, 

Auf einer Karte (gl. Seite 11) läßt sich am übersichtlichsten darstellen, 
welche Bewegungen in diesem Raume stattgefunden haben. Da läuft die 
Vielfalt der dunklen Angriffslinien aus dem Osten gegen Europa, an deren 
Endpunkten die großen Vernichtungsschlachten stehen, in denen der 
Sturm aus dem Osten immer wieder zusammenbrach: die Schlacht auf den 
Katalaunischen Feldern im Jahre 450 zerschlägt die Kraft der Hunnen- 7 
heere. Die große Awarenschlacht des Jahres 786 und die Schlacht bei 
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Wablstatt in Schlesien im Jahre 1241 bieten den Reiterhorden aus dem 
Osten endgültig Einhalt. 
Im Gegenstoß haben germanische und später deutsche Kräfte unermüd- 
lich versucht, jene Räume zu durchdringen und zu erschließen, deren 
Weiträumigkeit so viele und furchtbare Gefahren für das Abendland in 
sich barg. Die germanischen Waräger, von den Finnen „Rus“, d. h. Ruderer, 
genannt, sind die ersten, die von Norden her das Land durchdringen. Sie 
gründeten vor rund 1100 Jahren die ersten Reiche im Ostraum: Holmgard, 
das Naugard der Hansezeit und heutige Nowgorod am Ilmensee, ist der 
Mittelpunkt eines großen Reiches im Norden um das Jahr 862, Kianugard, 
das heutige Kiew, Hauptort eines noch größeren Reiches im Süden im 
Jahre 865. Von dort aus brechen die Waräger schließlich auf und wan- 
dern den Dnjepr abwärts über das Schwarze Meer bis zum Bosporus. 

Eine zweite starke Welle durchdringt die Ostseegebiete und öffnet sie‘ 
deutschen Kaufleuten und deutschen Bauern. Von der Lübischen Bucht bis 
nach Memel, Riga, Reval, Narwa breitet sich ein großes Gebiet unter 
deutscher Herrschaft, in dem deutsche Bauern siedeln und deutsche Kauf- 
leute Handel und Gewerbe zu großer Blüte bringen. Während der deutsche 
Bauer im 12. und 13. Jahrhundert weite Teile des Landes bis an die 
Memel zu deutschem Volksboden macht, bauen die Kaufleute der Hanse 
ein weitverzweigtes Netz von Handelsstraßen. Im 18. und 19, Jahrhundert 
sind es schließlich wieder deutsche Bauern, die von Norden oder aus 
West- und Süddeutschland kommend, zur Wolga ziehen und zahlreiche 
deutsche Volksinseln schaffen. So entstehen überall Vorposten des 
Deutschtums, die die Gefahren dieses Raumes zu bannen, ihn Europa und 
seiner Kultur zu erschließen suchen. Es blieben dies jedoch alles 

Blick in den Raum „Die germanische 

Durchdringung des Ostens” 



„Sturm aus dem Osten." x 
Teil des Wandfrieses von Kemetter, Wien 

Mongolischer Plattenbarnisch, auf 

schlesischem Boden gefunden. 
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DIE GERMANISCH-DEUTSCHE DURCHDRINGUNG 
N DES 

ä 1 OSTRA UMES 

are 

ural 
749 
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Deutschritter eh @anzıc 
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Uaywowus 

STURME DER 
umenstinun> OSTVOLKER 

WERE NORMANNEN 
euere mem GOTEN 
auusuunnueuenuen® DEUTSCHE 

Die germanisch-deutsche Durchdringung 
des Ostraumes, 

nur Versuche, so wichtig und entscheidend ihre Bedeutung im einzelnen 
auch gewesen sein mag. und wie groß insbesondere die Leistungen der 
deutschen Bauernsiedler waren, die aus Oede und Sumpf fruchtbares 

- Ackerland schufen; im Reich, in der fernen Heimat, fehlte die Einheit 
und die Kraft, die in den Osten strömenden deutschen Volkskräfte ziel- 
bewußt im Sinne einer deutschen und europäischen Sendung zu unter- 

itzen und zu führen. i 

folge des Fehlens einer starken Zentralmacht und Führungsgewalt im 
N Weibt die unheilvolle Drohurig des Ostens bestehen. Dennoch war 
her Einfluß bald überall bemerkbar. Das Wirken deutscher Bauern- 
chter und ihrer Nachfahren, deutscher Soldaten, deutscher Wissen- 
r, Ingenieure und Künstler hinterließ tief eingegrabene Spuren 
er Talkraft und deutschen Geistes, von denen auch heute noch 
faches Zeugnis zu finden ist. 
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Bl Fe ne 0 Rurik nimmt die Diese Tatsache des Ein- 
uldigung der stvölker entgegen. Aus dem i i 

Wandfries von Prof. Kitt, Win ee ni 

Wandfries festgehalten. Er 
erinnert daran, daß im 16. 
Jahrhundert unter der Herr- 
schaft Iwans des Schreck- 
lichen, der Verbindung zum 
Abendland sucht; Hans 
Schlitte aus Goslar Meister 
der Wissenschaft und Kunst 
an den Zarenhof verpflichtet. 
Deutsche Kriegsleute schaf- 
fen Iwan ein schlagkräftiges 
Heer, die sogenannten Stre- 
litzen. Im 17. Jahrhundert 

- ung” RR Da ae en 
” > i eutsche un olländische 
Re mm Handwerker und Schiffbauer 

eine große Flotte. Aus allen 

Die nordgermanischen Waräger 

von den Finnen „Rus’' d. h. Rude 

rer genannt, gründeten die ersten 

Reiche im Ostraum: Holmgard (862) 

und Kianugard (865). 



ah GGEN 
BÄUFHERRDER HANSE, PM 4 

Teilen Europas zogen be- Deutsche Ritter, Kaufleute und Bauern brachten 

währte Männer an seinen schon im frühen Mittelalter Ordnung und Kultur 

Hof, um am Aufbau seines in den Ostraum. Aus dem Wandfries von Pro- 

Staates mitzuwirken. Der he 

selbstlose und gewandte 

Westfale Ostermann be- 

stimmt unter Peters Nachfol- 

ger Rußlands Geschicke. 

Von 1762 bis 1796 regierte 

Katharina die Große. Ihr 

bester Feldherr ist der Olden- 

b Graf Münnich, er , 

en berühmten Ladoga. DIE DEUTSCHE OSTSEEHERRSCHAFT( 
! DER HANSE Di ' 

kanal und ist der geniale 

Kolonisator, unter dessen 

Leitung mehr als 30 000 Deut- 

sche aus Schwaben, Franken 

und Süddeutschland ins 

Wolgagebiet wandern, um 

es in wenigen Jahren zum 

Von der Lübischen Bucht bis zur 
Hermannsfeste von Narwa er- 
streckte sich die Ostherrschaft der D\ MANSESTADTE 

Hanse; sie erreichte um 1400 ihre 3) Andere Stute 

weiteste Ausdehnung. u ORDENSSTAAT 
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Der deutsche Einfluß im Osten. Wandfries von 
Prof. Holzinger, Wien. 

DIE HAUPTGRUPPEN 
DES OSTRAUMDEUTSCHTUMS 

besten Getreideland des Za- 
renreiches zu machen. Im 

19. Jahrhundert wird der 
Reichsfreiherr von Stein zum 

Organisator des Widerstan- 
des gegen Napoleon (1812) 

Bismarck versucht als Diplo- 
mat eine Ausrichtung der 

Politik des zaristischen Ruß- 
lands, die getragen sein sollte 

von dem Verantwortungsbe- 

wußtsein für die Erhaltung 

des Friedens in Europa. 

Die Hauptgruppen des Deutsch- 

tums im Osten 

Deutsche Einflüsse im Osten. Wandfries von Prof. Holzinger, Wien 

Landstraßenhaus deulscher Die erste Eisenbahn von Zarkoje nach 

Petersburg, ein deutsches Werk, Prägung an der Wolga 

2 N £ A Ri 2 Abu 3 

Bronzetüren an der Sophienkathrdrale in Denkmalsblock für Peter den Großen umter 

Nowgorod, von deutscher Küıstlerhand deutscher Leitung auf Kugellagera nach 

geerhaäffen. Petersburg geführt, 

15 



1 Kommunistisches Monifest von Morx 1848 
1848 - 1918 IN EUROPA y 

2 Februorrevolution 
/ 

3 Märztage 1848 s 
4 Juniunruhen Ka 
3 Arbeiterprogramm von Lassalle 1852 
& Gründung der internationalen Arbeiterassociation!864 
7 Pariser Kommune 1871 
8 Ermordung des Zoren Alexander II. 1881 

9 Ermordung des Präsidenten Carnıo! 1894 
10 „Das Kapital” von Marx 1867, 1885, 1894 
11 Ermordung der Österreichischen Kaiserin Elisabeth 1898 

12 Ermordung des Königs Humbert I. | 
13 Jännerrevolution YUV. 
14 Ermordung des Großtürsten Sergivs 1905 
15 Umsturz 1908, 

Ermordung des Königs Carlos I. und des Kronprinzen 
16 Ermordung des Ministerpräsidenten Stolypin 1711 
17 Ermordung des Ertherzogs Franz Ferdinand 1914 
18 ErmordungdesMinisterpräsidenten Grafen Stürgkh 1916 
19 Oktoberrevolution 1917 
20 Ermordung des Grafen Mirbach 1918 
21 Ermordung der Zureniamilie 1918 
22 Ermordung des Generals v. Eichhorn !918 _ 
23 Ermordung des Ministerpräsidenten 5 r 

Gröfen Tiszo 1918 
24 Marxislische oder { 

\ 

amarchistische Wühlarbeit N) 
25 Novemberrevolution 1918 N Y\ 

Pe; a, 

5% SR; aM 
DH, 3 
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Marxismus und Bolschewismus — 

die Erfindung des Judentums Ö 

Frühzeitig erkannte das Judentum die unbegrenzten Möglichkeiten, die 
Land und Menschen des Ostens für die Irrlehre des Bolschewismus boten. 
Diese Feststellung wird durch zwei Darstellungen anschaulich gemacht, 
die zwei Tatsachen gegenüberstellen: Hp), TER 

1. daß der Jude Marx-Mardochai der Erfinder des Marxismus ist; 
2. daß der heutige Sowjet-Staat nichts anderes ist, als die praktisch 

Verwirklichung dieser jüdischen Erfindung. Zwischen beiden historisch 

Tatsachen liegt die bolschewistische Revolution selbst, durch die 

* Judentum die besten Kräfte des Ostens ausrottete, um sich 

absoluten Beherrscher über ein Gebiet zu machen, von dem aus es 

einst die Weltherrschaft zu erringen hoffte, Dafür mußten nach Ei 

gaben der GPU. nahezu zwei Millionen Menschen in den Jahren 19) . 
1921 durch Henkershand umkommen. Eine unmittelbare Folge dieser 

volution waren jedoch die furchtbaren Hungersnöte, die in ı 

zwischen 1917 und 1934 19 Millionen Opfer forderten. Ins 

liber 21 Millionen Menschen durch diese von Juden angezettelte 

und deren Folgen ihr Leben verloren. I 
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BOLSCHEWISTISCHE VORSTO'SSE A 

1 Boltikum-Kämpfe 1918 
2 Finnischer Freiheitskampf 1916 
3 Aufstandsversuch in der Schweiz (Radek) 1918 
& Niederwerfung der Ukraine 1918-1920 
5 Spartakisten-Aufstand 1919 
& Röte-Ungarn Bela Kun 1919 
7 Münchner Röterepublik 1919 

8 Aufstand Max Hälz i. Vogtland 1919-1921 
9 Kampf gegen den Foschismus 1919-1922 

10 Krieg der Sowjetunion gegen Polen 1920-1921 
N Attentat in der Soflaer Kuthedrole 1925 
12 Aufstand des Austro-Marxismus Wien 1927-1934 
13 Bukarest Aufruhr 1932 
14 Genf Aufruhr (Nicole) 1932 
18 Brand des Reichstagsgebäudes Berlin 1933 
16 Roter Februar Paris 1934 
17 Asturischer Aufstand 1934 
18 Amsterdam Aufruhr 1935 
19 Volkstront-Regierung Paris 1938-1939 
20 Spanischer Bürgerkrieg 1936-1939 
21 Bereitschaft zum Umsturz Prag 1938 
22 Finnisch-sowjetischer Krieg 1939-1940 
23 Unterstützung des Simowitsch-Putsches 

Belgrad 1941 
24 Kommunistische Wühlarbeit 1918-1942 

\UISSAsON 

NACH EUROPA 1918 - 1942 

Die bolschewistische Revolution, die grausigste Kata- 

strophe der Weltgeschichte. Wandfries von Professor 

Holzinger, Wien 



Die Scheinfassade des Bolschewismus 

Die blutigen Vorstöße des Bolschewismus nach nn ader eK u wilden Agitation begleitet, die immer und immer Bl ar - ER 
die Sowjet-Union das „Paradies der Bauern und a Irk- 
lichkeit war diese Propaganda und all das, was der = : ; ee% A us im 

eigenen Lande an kulturellen, sozialen und technischen ortschritten auf- 

weisen konnte, nichts anderes als eine trügerische Se hinter 
der das graue Elend des bolschewistischen Alltags ee ©. Diese 
Tatsache behandelt ein nächster Raum der Ausstellung, in See Mittel- 
punkt das Original eines bolschewistischen Denkmals a va = Gips 
und Holzspänen in Massenfabrikation hergestellt wir 1 Fr Do 
Denkmal wurde in jeder Stadt ein Exemplar aufgestellt, das infolge der 
mangelhaften Qualität bald zerfiel, ein echtes Wahrzeichen der ‚bol- 

| schewistischen Kultur. Solche Denkmale verstärken dann jene 
\ schmutzige und elende Atmosphäre, die allen sowjetischen Städten ge- 

meinsam ist und die nur unterbrochen wird durch die wenigen, technisch 
übrigens in jeder Beziehung mangelhaften Prachtbauten, die eigens dazu 
angelegt sind, um mit ihnen Propaganda zu treiben und den ausländischen 
Reisenden zu täuschen. Ä ‘ 

Diese aus reinen Propagandagründen errichteten Schaufassaden sind ein 
Kennzeichen aller bolschewistischen Städte. In den Prachtstraßen stehen 
diese im amerikanischen Stil aufgeführten mit tausend ‘technischen Män- 
geln behafteten , Baugiganten’ und blicken wie zum Hohn auf die elenden 
Hütten der ausgesogenen Arbeiter, in denen der Durchschnittsbürger die- 
ses „Paradieses” nach 25 Jahren bolschewistischer Kulturbeglückung zu 
einem grauen und freudlosen Leben gezwungen wird. 

Ebenso kraß wie der Unterschied zwischen den Staatsbauten und dem 
allgemeinen Wohnungselend ist der Unterschied zwischen der militaäri- 
schen Rüstung und jenen Dingen, die uns als Gebrauchsgegenstände des 
täglichen Lebens einfach unentbehrlich sind. Den riesenhaften Ausgaben ° 

Blick in den Raum: Die Scheinfassade des Bolschewismus. 

WURDE®" | 

VERNICHT! 



Hinter den Prunkfassaden werden % ER 

die zerfallenen Wohnungen der A 

Arbeiter versteckt. 

für die Rüstung, die in kei- 

nem Vergleich zu denen 

irgendeines Landes in der 
Welt gesetzt werden können, 

steht ein ungeheurer Mangel 
an primitivsten Gebrauchs- 
gütern gegenüber. Es ist 
nicht etwa Schuld des Krie- 
ges, daß die Bevölkerung 
kaum über Teller und Tas- ” ; 
sen, über Möbel oder Betten, über den bescheidensten Wohn 

über Gardinen oder billigste Teppiche, geschweige denn über die not- 
wendigsten Kleidungsstücke verfügt. Die Preise für solche Dinge des 
täglichen Gebrauches sind ebenso unerschwinglich wie die Preise für 
Lebensmittel. Bei einem sehr großzügig angenommenen wöchentlichen 
Durchschnittsverdienst des Arbeiterss von 100—125 Rubeln kosteten 

1 Anzug 1400 Rubel 1 kg Butter 24 Rubel 
1 Paar Schuhe 360 Rubel 1 kg Fleisch 22 Rubel 

Das waren die Friedenspreise in der UdSSR; dabei hieß das nicht etwa, 
daß diese Dinge überhaupt zu kaufen waren. Schlechtes Brot und Kar- 
toffeln, das blieben in 20 Friedensjahren des bolschewistischen Systems 
fast ausschließlich die Nahrungsmittel der völlig verelendeten Bevölkerung. 
Der schreiende Gegensatz zwischender großartigen Rüstung und der tie- 

fen Not des Volkes findet seinenAusdruck auch in den Wohnverhält- 

Rüstungsgigantismus zur Vorbereitung des An- Für die Rüstung alles, dem Volk 
griffs auf Europa. blieben Hunger und Lumpen. 

Jede Scheibe = N 
/ Milliarde Rubel 

1927-3 Bm a 1936 ws 
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„Menschenpierch.'‘ Wohnverhältnisse in nissen in Moskau, die übrigens nicht 

Moskau. besser oder schlechter als in irgend- 

‘ einer anderen bolschewistischen 

Stadt sind. Diese Verhältnisse waren 
bereits vor dem Weltkrieg im Jahre 

1913 nicht besonders günstig. Im 

Jahre 1928 aber lebten durchschnitt- 

lich 4 Personen, im Jahre 1939 

6 Personen in einem Wohnraum ohne 

Rücksicht auf ihre Familienzugehörig- , 

keit. Alle verfügbaren Wohnräume 

sind. überfüllt. Abgeschlossene Woh- 
nungen, so wie wir es in Deutschland 

kennen, gibt es nur ganz selten; jede 

1 EN Stube ist Küche, Wohnraum und 

. RE Schlafzimmer für ihre Bewohner zu- 
1913 gleich. Sucht man die Schuldigen, die 

Noch 3 Personen (eine Familie ) für dieses namenlose Elend der Be- 

in cinem Wohnraum (ca.l6m‘) völkerung verantwortlich sind, so 
stößt man zwangsläufig überall auf 
Juden. Ist es nicht kennzeichnend, 

daß das Wort „Antisemit" im Sowjet- 
Staat als eine der schwierwiegend- 
stenBeschuldigungen galt, die für den, 
den sie traf, nur zu leicht Zwangsar- 
beit und Tod bedeutete? Ein Blick auf 
die Statistik über die Verjudung 
der hohen Aemter der Sowjet-Union 
erklärt alles auf den ersten Blick. 

und hier der sichtbare Beweis. Arbeiter- 
wohnung für eine Familie mit 6 Köpfen. 

6 Personen in einem Wohnraum 
ohne Rücksicht auf Familienzugchörigkeit 
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Nahezu alle Ministerien, im bol- 
schewistischen Sprachgebrauch 

„Volkskommissariate" genannt, 
werden fast ausschließlich von Ju- 
den beherrscht. 

Erklärlich wird aus der Erkennt- 
nis, daß der Sowjet-Staat eine 
Sache des Judentums ist, auch die 
brutale Ausnutzung der Arbeits- 
kraft der Bevölkerung, die für die 
Zicle der jüdischen Weltrevolution 
schonungslos geopfert wird. Ab- 
gesehen von dem berüchtigten 
Stachanow-System, bewahrheitet 
sich dies in der bewußten Ernie- 
drigung der Frau zur Arbeits- 
sklavin. Selbst in den schwersten 
Berufen, im Steinkohlenbergwerk 
unter Tage und in der Hütten- 
industrie wurden schon im Frie- 

den Frauen in ständig wachsen- 
dem Maße zur Arbeit gezwungen. 

Eine weitere Tatsache aus der 

industriellen Organisation des 

Sowjet-Staates zeigt dem Kenner 

auf den ersten Blick, daß nur jüdi- 

sche Kräfte hier am Werk sein 

können: Das Woroschilow-Werk 

in Minsk hatte nach dem „Plan’ 

jährlich 650 Werkzeugmaschinen 

im Werte von 81 Millionen Rubel 

zu erzeugen. Entscheidend für die 

Erfüllung des Planes war jedoch — 

kennzeichnend für jüdisches Den- 

ken — allein der materielle Ertrag 

der Produktion. Infolge des Man- 

gels an Facharbeitern, an Werk- 

zeugen und Einzelteilen konnte 

das Werk nur 480 Weerkzeug- 

maschinen im Werte von 59,2 Mil- 

lionen Rubel erzeugen. Um nun 

trotzdem den Plan zu erfüllen, 

hatte die Werkleitung heimlich 

eine Kesselschmiede auf einem 

Hinterhof errichtet, deren Erzeug- 

nisse unter der Hand gegen 

Wucherpreise verkauft wurden 

und aus denen der Differenzbetrag 

von 22.Millionen Rubel erbracht 

wurde. Der Plan war demnäch rein 

rechnungsmäßig mit 81 Millionen 

Rubel erfüllt, obgleich 170 Maschi- 

nen zu wenig produziert waren. 

x 
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Die Verjudung der hohen Aemiter 

in der UdSSR. 

DIE FRAU ALS ARBEITSSKLAVIN 
Im STEINKOHLENBERGBAU und In der HÜTTENINDUSTRIE 

von je 20 Schwerarbeitern waren. Frauen: h 
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In der CHEMISCHEN INDUSTRIE 
von je 20 Schwerarbeilern waren Frauen: 
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Die Frau als Arbeitssklaviı w 

SCHEINERFULLUNG DES PLANES 
IM WOROSCHILOW-WERK MINSK ; 
PLAN! Jährliche Erzeugung von 650 Werkzeugmaschisten. 

im Werte von BI MILL.RUBEL 

SCHEINERFULLUNG 
Erzeugung von mur 
460 Werkzengmaschinch 
im Werte vor 59,2 MILL.RUBEL 

erbringt cine einfache im Plan ulcht vorgeschene 
Keelschmicde in Hof.den Differenzbetrng von 22 MILL.RUBEL 

Die Scheinerfüllung des „Planes’ 

im  Woroschilow-Werk in Minsk 
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Die Sowjet-Armee — eine furchtbare Bedrohung Europas 

Die jüdisch-bolschewistische Machtclique in Moskau hat seit dem Tage 

des Zarenmordes sich planmäßig auf die Vernichtung Europas vorbereitet, 

Alle Rohstoffe und die gesamten Arbeitskräfte wurden ausschließlich und 

rücksichtslos für diesen Zweck ausgebeutet. Ausländische Spezialisten 

und Konstrukteure mußten die eigene technische Unterlegenheit aus- 

gleichen. So wurden Produktionsziffern erzielt, die die ganze Welt in 

Erstaunen setzten, als die sowjetische Rüstung durch die in den deutschen 

Wehrmachtberichten bekanntgegebenen Beutezahlen in ihrem ganzen 

Ausmaß sichtbar wurde. 

Eine Bevölkerungsmasse von 180 Millionen Menschen ‚mußte unter 

brutalster Zurückstellung selbst primitivster Lebensbedürfnisse 25 Jahre 

ausschließlich für die Rüstung arbeiten. Das ist die Erklärung für die uns 

vorher unvorstellbare Größe der bolschewistischen Rüstung, die in- 

zwischen in den Vernichtungsschlachten des Ostfeldzuges zum entschei- 

denden Teil erbeutet oder zerschlagen worden ist. 

Diese gewaltige Rüstung sollte das Judentum in die Lage versetzen, 

ganz, Europa zu überrennen. Für die Verwirklichung dieses Planes hatte 

sich der Bolschewismus außerdem wichtige Stellungen in Finnland, im 

Baltikum, in Polen und in Bessarabien bereits gesichert. Diese Räume 

wurden planmäßig zum entscheidenden Stoß gegen den Westen ausgebaut. 

Wie gewaltig diese Rüstung war und auch heute noch ist, daß zeigen 

vielleicht am besten die Beuteziffern aus den großen Umfassungs- und 

Kesselschlachten des Jahres 1941 und der Winterschlachten, in denen 

insgesamt über 25000 Panzer, über 32000 Geschütze, 16 000 Flugzeuge 

erbeutet oder vernichtet und über 4 Millionen Gefangene gemacht wurden. 

Blick in den Raum „die Sowjet-Armee'. 



DIE SOWJETARMEE 

ein gr Bedrohung 

m 

Sie sollten Europa die bolschewist:sche Die Eroberung Europas — das Ziel 

Kultur bringen der bolschewistischen Angriffsarmee 

Für die Waffenproduktion wurden sogar Nah- 

rungsmittel exportiert, während Hunderttausende 

hungerten und starben. 
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Beutestücke beweisen den beabsichtigten Angriff 
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Die Sowjet-Aımee — eine furchtbare Bedrohung 

Europas. Blick in den Raum „die Sowjet-Armee”. 

ese unglücklichen Tiere werden von den. 

‚erichtet, daß sie ihr Fressen ausschließlich 

halten. Die ausgehungerten Tiere stürzen 

greifenden feindlichen Panzer im Glauben, 

inden. Die Hunde, die auf dem 

Ein Minen-Hund. Di 

Bolschewisten SO abg: 

unter einem Panzer © 

sich daher auf die an 

unter ihnen Ihr Futter zu fi 
berühren den Panzer mit einer 

Rücken zwei Minen tragen, 

Kontaktstange, die die Explosion auslöst. 
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Klassen im klassenlosen Staat 

Einst predigte der Bolschewismus, daß es in seinem Paradiese selbst- 
verständlich keine Klasse mehr geben würde, denn nach Ausrottung der 
einst herrschenden Klassen gäbe es nur das Proletariat, das durch den 
Bolschewismus zur Herrschaft berufen sei. Daß auch dies nur eine billige 

‚ Phrase war, zeigt sich jedem unvoreingenommenen Betrachter an den ver- 
schiedenen Graden der Versklavung der Bevölkerung. An der Spitze des 

‚Staates selbst steht die jüdische Führerschicht mit ihren willenlosen 
Werkzeugen, unter ihnen steht die Masse der Industriefacharbeiter in den 
Städten. Durch eine tiefe soziale Kluft von der Klasse der Arbeiter ge- 
trennt, leben die völlig verarmten Kolchosbauern. Dieser soziale Unter- 
schied zwischen Stadt und Land ist vom Bolschewismus mit voller Absicht 
aufgerissen worden: 

1. um große Menschenmassen in die Städte zu locken und damit das 
bolschewistische Aufrüstungsprogramm zu ermöglichen; 

2. um beim Arbeiter den Eindruck der sozialen Besserstellung gegen- 
über der ländlichen Bevölkerung zu geben und ihm vorzutäuschen, daß 
sein an sich primitives und ärmliches Leben gegen das der Bewohner der 
Kolchosen ein geradezu glänzendes ist. Daß auch sein Dasein an unseren 
Verhältnissen gemessen ein furchtbares Elend darstellte, das wußte er 
nicht und konnte er nicht wissen, weil die Verbindung zur übrigen Welt 
hermetisch abgeschlossen war. ) 
Neben der Arbeiterschaft und den Kolchosbauern gibt es noch zwei 

völlig rechtlose Klassen; hierzu gehören einmal alle Angehörigen der 

Das Leben ohne Sinn. Menschen ohne Hoffnung. 



guassEN 

ZWANGSARBEITER 

Klassen im angeblich klassenlosen Staat, 

früheren Intelligenz und des Mittel- 

standes, die als nichtproletarischer 

Herkunft bezeichnet werden. Da- 

neben stehen schließlich die Zwangs- 

arbeiter, die in riesigen unkultivier- 

ten Gebieten als billige und recht- 

lose Arbeitssklaven eingesetzt Wer” 

den und dort infolge mangelhafter 

Ernährung, schlechter U
nterbringung 

und höchster Arbeitsforderungen zu 

Millionen umkommen. 

IUDISCHE 

FUMRERSCHICHT 

Dieser ‚Wohnraum gilt im Sowjet-Paradies 

als besonders komfortabel. So sieht die an- 

gebliche Herrschaft des Proletariats aus. 
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-Gefängnis PU einem G in Genickschußzelle 



ie GPU. —d Die | as Terrorwerkzeug des jüdischen Bolschewismus Die immer wieder gestellte 
Front so zä 

: r Dieser 25 Jahre lang währende Terror hat ne graue u Mi. Ee ae Masse geschaffen, ‚die mit blöder Stumpfsinnig- 
bietet, ı DEEWIG Be ıl dies allein eine letzte Chance zum Leben 
v ıderstand gegen diesen Terror wäre gleichbedeutend mit dem Tod des einzelnen, oft genug auch der Far ilie, D iehische 
Terrorregim der jüdischen GPU k i er ie I. er 2 eichne Ile ü ‚ kann nicht treffender und besser gekenn- 
zeic z n, als urch die sadistischen Foltermethoden, die zur Ver- 
nichtung der angeblichen „Schädlinge zur Anwendung kommen, 

In der Ausstellung ist eine Genickschußzelle aus einem GPU.-Keller im 
Original aufgebaut. Hinter der eisernen Tür dieser Todeszelle sind nach 
den Aussagen eines in Gefangenschaft geratenen Kommissars innerhalb 
von 6 Jahren fast 5000 Menschen durch die GPU: erschossen worden. 

Die Zelle selbst ist ganz mit Kacheln verkleidet. Die zum Tode Ver: 
urteilten werden in die Zelle geführt und durch Genickschuß erledigt. 
Die Leiche wird beiseite geschafft, mit Hilfe eines Wasserschlauches 
wird das Blut von den Fliesen gewaschen, ein Ventilator sorgt für frische 
Luft, damit der nächste Verurteilte infolge des Blutgeruches nicht ohn- 
mächtig wird; denn er soll bis zum letzten Augenblick in wahnsinniger 
Angst bei voller Besinnung bleiben. g 

Eine andere, besonders enge Zelle ist dazu da, um Geständnisse zu 
erpressen; in ihr werden die Gefangenen gezwungen, stundenlang in dev 
Knien zu stehen., Wenn sie sich aufrichten, stoßen sie an die Decke, 
lösen eine Alarmglocke aus und ein Scheinwerfer leuchtet ihnen grell 
in die Augen. Setzen sie sich auf den schmalen Sitz, so. erhalten sie 
einen elektrischen Schlag, der sie wieder auffahren läßt. Ein. Holzdorn 3 
an der Tür drückt den Gefangenen ständig in die Magengegend\ 

Marterzellen in einem GPU.-Gefängnis. 

ähen Widerstand re warum die Bolschewisten an der 



Der GPU.-Kommissar Rajewsky. Er erklärte nach seiner Gefangennahme, daß unter seiner 
Leitung innerhalb von 5 Jahren über 200000 Menschen meist ohne Gerichtsurleil in die 
Zwangsarbeitslager verschickt wurden. 

Antonia Bubskaja, Sekretärin des Innen- 
kommissars von Weiß-Ruthenien, erpreßte 
nach eigenen Geständnissen politischen 
Häftlingen durch sadistische Folterungen 

die von der GPU. gewünschten Aussagen. 

Der lebende Pfahl, ein Marterinstiument der 
GPU. zur Erpressung von Geständnissen 



(0) DerHilfsarbeiter Pa- 
wel. Er ist in den GPU.-Ge- 
fängnissen in Minsk solange 
gefoltert worden, bis er den 
Verstand verlor. 

Iwan Mironow, In- 
genieur, wurde wegen „nicht- 
proletarischer Abstammung’ 
acht Jahre auf Zwangsarbeit 
verschickt. Mit Hilfe eines 
fremden Passes konnte er sich 
retten. Er war zuletzt Aufseher. 

® Agrippina Pogorelo- 
wa,Frau eines bekanntenKünst- 
lers, den die Bolschewisten 
ermordeten. Sie wohnt in ei- 
nem Kellerloch und lebt von 
Abfällen, die sie mühselig zu- 
sammensucht. 

© Natalja Androssowa. 
ochter eines Gelehıten, sie 

war jahrelang Lehrerin, bis die 
GPU. die „nichtproletarische 
Abstammung’' feststellte und 
sie auf drei Jahre ins Gefäng- 
nıs steckte, 

Natalja Leskowa, 
Tochter eines ehemaligen Poli- 
zeioffiziers, Sie lebt heute 
vom Bettel. 

© Sergej Petrow, früher 
Ärheiter in einem Eisenwerk, 
wegen Spionageverdacht zwei 
Jahre imUntersuchungsgeläng- 
nis der GPU. Infolge brutaler 
Quälereien völlig gelähmt. 

(7) Nina Babarowa, Frau 
ines Eisenbahnbeamten, der 

@als ,Saboteur'' erschossen 
urde. Ihre drei Kinder Star- 

ben vor Hunger. Sieselbsthat 
eit Jahren weder Arbeit noch 

[Wohnung. 

3 



Kajetan Klug als Zwangs- 

arbeiter im Zwangs- 

arbeitslager Workuta. 

Die grausamste aller Terroreinrich- 
tungen der GPU. dürften jedoch die 
Zwangsarbeitslager sein, in denen Jahr 
für Jahr Millionen unschuldiger Men- 
schen umkommen, die nur selten erfah- 
ren, warum sie von ihren Familien, von 
ihren ArbeitsplätZen gerissen werden, 
um in die Eisöden von Workuta oder 
in irgendein anderes der zahllosen 
Zwangsarbeitsgebiete verschleppt zu 
werden. Meist liegt auch gar kein an- 
derer Grund für die Zwangsverschickung 
vor, als daß irgendwo in den weiten 
Räumen Arbeitskräfte gebraucht werden, 
die nichts kosten sollen und an deren 

£ % EN Die Leidensstationen der zur Zwangsarbeit 

2 i 2% Verurteilten. 

DIE LEIDENSSTATIONEN 
der Zwangsveuchickten 

‚Abtransport zum Straflager. Fürchterlicher Menschenpferch im Eisenbahmwagen unter schärfster Dewachung Im Gefüngnis Gemeinschaflshaft In dreckige 
yeieggten Raum 

8 Zusammenpferchung in engen Baracken Pa 

IE, En ı N 3 

lichste Verpfiegung Kärg al Schwerste Arbeit dis zur völligen Erschöpfung 
Stroße im Straflager. Dunkelhafl In vertister Zelle 

Der Tod als Ertosung 
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‚‚nicksal man nicht das geringste In B 

"Vienschen? Von diesem Dreck re nach dem Grundsatz: 

Die ur Opfer, die mit oder ohne Berkdun zur 2x - 
schickung verurteilt werden, gelhien einen ee d ker n Tod als eine wirkliche Erlösung eg, der ihnen 
We. 363 willkommen sein 1ä 

Mit der a uine oft durch die eigene nn es; eines 
Nachts klopft die GPU. an die Haustür und holt sich ihre Opfer, In engen 
Zellen gemartert, in zahllosen Verhören zermürbt, wird schließlich durch 
irgendeine der üblıchen Foltermethoden ein Geständnis etpreßt, das, so- 
weit überhaupt ein Urteil gesprochen wird, ins Zwangsarbeitslager führt. 

‚Der Transport in die Zwangsarbeitsgehiete ohne ausreichende Verpflegung, 
oft in bitterer Kälte, erlöst bereits einen großen Teil der Unglücklichen. 
Im Zwangsarbeitslager selbst werden die Gefangenen in engen Baracken 
zusammengepfercht. Die kärgliche Kost, die außerdem noch nach der 
Arbeitsleistung unterschieden ist und die jeden zur höchsten Anstrengung 
zwingt, um in eine bessere Verpflegungsstufe zu kommen, diese Kost ist 
in jedem Fall nicht ausreichend und läßt die Kräfte bei den außergewöhn- 
lichen Arbeitsanforderungen bald verfallen. Geringste Vergehen werden 
mit furchtbaren Strafen, etwa der Dunkelhaft in der Eiszelle, vergolten. 
Dauernde Veberanstrengung, mangelhafte Verpflegung und das Fehlen 
jeder sanilären Einrichtung führen nur zu bald zu schweren Erkrankungen. 
Der erkrankte Zwangsarbeiter wird nun auf Hungerration gesetzt, um 
seinen Tod zu beschleunigen; denn an nicht vollwertigen Arbeitskräften 
hat die GPU, kein Interesse, sie müssen möglichst schnell beiseite ge- 
schafft werden. ’ 

Nur ganz wenigen zur Zwangsarbeit Verurteilten gelang bisher die 

de 

Rückkehr in die Freiheit. Zu ihnen gehört Kajetan Klug. Als Unterführer " 
des marxistischen Schutzbundes in Linz mußte er nach dem mißglückten 
Februar-Aufstand im Herbst 1934 vor der Rache des Dollfuß-Regims 

fliehen. Sein Weg führte ihn über die Tschechoslowakei in das Land 
seiner Sehnsucht, in das „Paradies der Bauern und Arbeiter“. In Moskau: 

übernimmt er das Amt des Gruppen- 
obmanns der österreichischen Emi- 
granten und wird Parteimitglied. Nur 
zu bald sieht er das furchtbare Elend 
der Arbeiter und Bauern. Als er diese 
Zustände offen kritisiert, wird er der 

Spionage beschuldigt. ' Verhaftung, 
qualvolle Untersuchungen, Frei- 
sprechung und schließlich grundlose 
Verurteilung zu 5. Jahren Zwangs-. 
arbeit nach Zentral-Asien und in die 
Eisöden von. Workuta haben ihm 
schließlich die Augen geöffnet über 

die Wirklichkeit vom „Paradies der 
Bauern und Arbeiter“. Wenige Tage 
vor Ausbruch des Krieges mit der 

Sowjet-Union gelingt es ihm, nach- 
dem er das Zwangsarbeitslager Ver 

lassen hat, in die deutsche Botschaft Der Handschuh, eine beliebte Folter- 
Zu fliehen. Zusammen mit dem Bot methode der GPU. Die Hand wird in sie- 
SChaftspers 1 elangte er nach dendes Wasser getauscht, dann kann die 
Deutschland. $ . Haut mühelos vom Fleisch gezogen werden. 

Bart 

Re 

v 
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Blick in eine Kolchose, im Vordergrund Traktor und Kartoftelrodemaschine aus einer Motoren-Traktoren-Station 

Das Elend der Kolchosbauern 
Unter der Parole „freies Land den Bauern” hat der Bolschewismus in den Tagen der Revolution das Bauerntum für sich mobilisiert. Nachdem der Bürgerkrieg beendet war und der Bolschewismus die Macht fest in seinen Händen hatte, zeigte sich bald, daß diese Parole der Revolution im wahrsten Sinne des Wortes eine Bauernfängerei war. Statt daß man dem Bauern Land gab, nahm man ihm seinen bescheidenen Besitz und 

zwang ihn in die Kolchose. Nunmehr 
gehörte alles Land dem Staat, der Bauer 
jedoch wurde das billige Arbeitsvieh, das 
nun seinen ihm früher gehörenden Boden 
für die Sowjets bearbeiten und den Ertrag 
abliefern mußte, um selbst zu hungern. 

Die Folge dieser Agrarpolitik mußte 
zwangsläufig zu einer völligen Verwahr- losung der Landwirtschaft und der land- wirtschaftlichen Erzeugung führen. Die Kolchosen in ihrer Aermlichkeit, ihrem 
Schmutz und ihrer Verelendung sind dafür ein nur zu beredtes Zeugnis, 

Ist der Gedanke der Kolchose schon echt jüdisch, so ist es ihre Organisation erst 

Weiß - ruthenische Bauern; nachdem 
deutsche Soldaten in ihre Dörfer einzogen, 
hoffen sie auf eine bessere Zukunft. 



‚Das Innere eines Kolchoshauses, dessen Bewohner seit 15 Jahren der 

Kolchose angehören. 

recht. Um dem früheren Bauerntum für alle Zukunft die Rückkehr zur 

selbständigen Hofwirtschaft unmöglich zu machen, wurde die gesamte 

Arbeit innerhalb der Kolchose so aufgegliedert und spezialisiert, daß der 

einzelne die allgemeinen betriebswirtschaftlichen Voraussetzungen nicht 

mehr kennt, die für die Führung eines eigenen Betriebes unerläßlich 

sind. Da arbeiten die einen nur auf den Feldern, andere sind nur im 

Viehstall, oder nur in den Lagerhäusern tätig, und auch dort ist die 

Arbeit weitgehend spezialisiert. Im Pferdestall beispielsweise ist der 

eine allein zuständig für die Fütterung, ein zweiter für die Pflege, ein 

dritter für das Anspannen, während 'ein vierter nur und allein den 

Kutscher macht. Keiner übernimmt des anderen Arbeit, weil er sie 

nicht kennt, oder weil er sie aus Bequemlichkeit nicht kennen will. 

Die Folgen der Enteignung des Bauern und der Spezialisierung seiner 

Arbeit sind entsprechend. Mangelnde Arbeitslust, allgemeiner Schlen- 

drian, Zeitverluste, geringe Ernteerträge und hoher Mar? Dagegen 

blieben selbst die drakonischen Strafdrohungen oder E Al 

schickungen ohne Wirkung, zumal ein guter Teil gerade def de 

Bauern, die sich der Kollektivierung widersetzt hatten, längst „liquidier 

waren 
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_ DAS IST DIE BELEGSCHAFT EINER Et 
| MASCHINEN 

-TRAKTOREN-STATION 
Die Belegschaft eine 
Maschi nen-Traktoren-Sta

tion. 

_R 

— Entsprechend der Speziali- 

0 : sierung in der “Landwirtschaft 

j wurde die gesamte Acker- und 

; Erntearbeit von der Motoren- 

EW Traktoren-Station, der soge- 

\ nannten MTS. geleistet, die 

J h i durchschnittlich 25 Kolchosen 

DIREKTOR, ara Da betreuen sollte Auch die 

h en Belegschaft der Motoren-Trak- 

toren-Station war bis in alle 

Einzelheiten spezialisiert, was 

jedoch nicht hinderte, daß die 

Stationen meist ein Bild totaler 

Verwahrlosung zeigten. In der 

Ausstellung befindet, sich ein 

Traktor aus einer Motoren- 

Traktoren-Station. -Er war von 

7 Traktoren der einzige be- 

triebsfähige. Eine Kartoffel- 

rodemaschine, ebenfalls, aus- 

gestellt, stand seit 4 Jahren 

46 HILFSARBEITER mit einer Reihe des gleichen 

Musters unbenutzt herum, weil 

sie infolge einer Fehikonstruktion gar keine Kartoffeln ernten Konnte. 

Auch hier fehlten alle Voraussetzungen, um einen der Fruchtbarkeit des 

Bodens angepaäßten Ertrag zu erwirtschaften. 

Der bereits verhältnismäßig geringe Ertrag der Kolchose wurde in 

viele Teile geteilt. Der Staat und die Motoren-Traktoren-Station bean- 

spruchten davon fast %. Die Kolchose forderte für sich einen weiteren 

Teil. Rücklagen für die Aussaat mußten eingelagert werden. Der dann 

noch verbleibende Rest wurde je nach Arbeitsleistung auf die Kolchos- 

mitglieder verteilt. Was den einzelnen Familien blieb, davon erzählten 

die Bauern immer wieder: Sie konnten sich seit der Enteignung meist 

nur eine Kuh und ein Schwein halten, obgleich ihnen auch 

Jungschweine und Schafe zugesagt waren. Da sie jedoch nur 

REN 
‚ ein bescheidenes Stück Garten- 

' jand besaßen, hatten sie für 

die Aufzucht eines solchen 

Viehbestandes nie die notwen- 

digen Futtermittel. Ganz gleich 

aber wie hoch ihr Viehbestand 

war, mußten sie für den zu- 

gelassenen Höchstbestand Steu- 

ern in Form von Naturalien 

zahlen. Sie betrugen je Kopf 

2 

Eine Motoren-Traktoren-Station. Trotz 

zahlloser Spezialisten ein Bild völliger 

Verwahrlosung. 



DER KOLCHOSBAUER ERZÄHLT: 
Meine Famitieeydirikn, ARHURF ersUeht Im Vorjahr füp das täglche Loben Hu Wiesen: BeWIE: = 

Eegenuber I936 

368 ko BROTGETREIDE 800 ka BROTGETREIDE 

AR jr % n ‚IN! Ich kann mir seit der Ercteiguung BER: 
eb Kuh und cin Schwein halten 

N Versprochen WnrAr ir Ach > Mine BUBELEIEREN 6 
Tungvie A, drei TuNngsC MWEIHE MIR ns WE ABO kg KLEEHEU 1120 kg KLEEHEU 

‚drei Schafe und 06 ho Garten. KEIN STROM 
na, doch reichen hierzu weder zlie ; 
tersniitel noch meise Arbeitskraft 

400 kg KARTOFFELN 

200 kg STROH 

Ausser den hohen Abgaben au dt Staat, 
ie Kolchosverwaltung und die MT.S. 

mußte ich abliefern : 

V 110 LITER MILCH 

\, 32 kg FLEISCH 75 EIER 

32 kg Fleisch, 110 Liter Milch und 

75 Eier, Was den einzelnen Fami- 
lien verblieb, war zum Leben nicht 

ausreichend. So erhielt beispiels- 

weise eine Kolchosfamilie im Jahre 

1939, d. h. also noch während des 

Friedens, nur 368 kg Futtergetreide 
und 480 kg Kleeheu, keine Kar- 
toffeln und kein Stroh. Der Geld- 
betrag, den sie außerdem erhielten, 

war bescheiden genug und reichte 

weder für die Beschaffung der er 

sätzlich notwendigen Lebensmittel, 

noch für den Kauf irgendwelcher 
anderer Dinge, 

So sieht es im „Paradies der 
Bauern“ aus. 

mit ihrer Familie 
Diese Frau ist Hunger ist 
15 Jahre im Kolchos. 

ihr täglicher Gast. 



In diesem Haus wohnen 7 Fa- 

milien mit 39 Köpfen. Im 

Halbstock befindet sich ein’ 

Speisehaus 

So lebt der Arbeiter im Sowjet-Paradies 

Wo man hinblickt, Not, Elend, Verkommenheit und Hunger. Diese 

Feststellung trifft-für das Land ebenso zu wie für die Stadt. Denn auch 

über den bolschewistischen Städten liegt jene dumpfe und bedrückende ' 

Atmosphäre, die das Atmen schwer macht. 

Die Ausstellung hat — darüber sind sich alle Kenner der Verhältnisse 

einig — gerade hier eine Lebensechtheit erreicht, die immer von neuem 

verblüfft, die jedoch darin ihre einfache Erklärung findet, daß alles, was 

an Entsetzlichem greifbar und sichtbar in Erscheinung tritt, eben echt ist. 

Da ist .der bolschewistische Kulturpark mit seinem am laufenden Band 

erzeugten naiven Plastiken, die infolge mangelnder Qualität den Wittte- 

rungseinflüsseri nicht standhielten und nun jene traurige Stimmung all- 

mählicher Auflösung verstärkten, die allen Städten im Lande des Bolsche- 

wismus gemeinsam ist.‘ Da ist — wie es an Ort und Stelle nicht anders 

war eine baufällige Beracke, das sogenannte Studentenheim, das im 

Schatten der nach amerikanischen Vorbildern gebauten Universität stand 

und ihren armseligen Insassen wenigstens einen großartigen Blick aus 

ihrer Dürftigkeit auf jene Prachtbauten freiläßt. Daß dieser Bau bei 

näherem Hinsehen erbärmlichste Pfuscherarbeit in allen seinen Teilen 

blieb, das freilich konnte man von fern nicht. erkennen. 
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, ein beschädi 

A Neben der Stube des Heim- iv und Be u enten ohne fließendes Wasser, 

mit den primitivsten Dingen, Papieranzü 
güchsen und Flaschen: Die bescheid 
des täglichen Gebrauches. Das ganz 
Staatlich deswegen, weil es 

seine Familie satt zu machen, 

Blick in einen bolschewistischen Kulturpark 



Blick in eine Straße, Im Vordergrund eine staatliche 

Verkaufsstelle, 2aneben die Werkstatt eines Flickschusters, 

und hier das Originalfoto seiner Ein Flickschuster in seiner primitiven 
Weıkstatt. Werkstatt, 



Das Innere des Studentenheimes der Universität Minsk. 
Im Hintergrund der Waschraum für 63 Studenten. 

Hinter den Schmutzbergen eines Hofes in der Stadtmitte von Minsk 
verbirgt sich ein Speisehaus, ebenfalls ein staatliches Unternehmen. Es 
ist geradezu erbärmlich eingerichtet, die Gäste mußten sich Eßgeschirr 
und Besteck mitbringen, da solche wichtigen Gebrauchsgegenstände bei 
ihrer Seltenheit zu leicht zum Mitnehmen verführen. Dabei ist dieses 

Haus nicht etwa für die Aermsten bestimmt, in ihm verkehrten Angestellte 
und Beamte, Für seine bevorzugten Gäste verfügt der Leiter dieses Unter- 
nehmens über einen besonderen Raum, in dem einige zerschlissene 

Polstermöbel repräsentieren. Das Essen selbst kam aus einer Küchen- 
fabrik und bildete ein ständiges Einerlei, das zu ewigen Beanstandungen 

Anlaß gab, die in einem Beschwerdebuch Niederschlag fanden, Und das 

Im tiefsten Frieden! 
Unmittelbar neben dem Prunk 

völlig verwahrloste Arbeiterhäuser. 

in der Ausstellung originalgetreu 
wieder aufgebaut. Hier IchieR er 

Taum der gleichzeitig Schlafzimmer, 

Fließend Waren ee nicht vorhanden un 

mit seiner ganzen Einrichtung 

Familien; jede besaß einen Wohn- 

Küche und Vorratsraum_ darstellte. 
d die Frauen erklärten überein- 

bau der Universität standen zahllose . 

Eines davon wurde abgetragen und 

mals Ordnung halten könnten. Dabei 

„ens trocken und heizbar wär. unen (Seite 47) oder hatten überhaupt” 
ken nen Kellizr Au Yen die Stadtverwaltung sich um die zahl- 

““ichen Obdachlosen nicht küm 
Niederdrückende Verwahrlosung und Stumpfheit. 

merte. So blieb überall eine trostlose X 



In einem staatlichen Speisehaus. Hier 

empfing der Verwalter seine bevorzugten 

Gäste, 

Die Küche des Speisehauses. 



Ein Aıbeiterwohnhaus neben der Universität Minsk. Es wurde 
abgetragen und nach Deutschland geschafft. 

- und hier ein Wohnraum dieses Hauses 
Unmittelbar neben dem Prachtbau der 
Universität, 
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Standesamt in einem Stadtsowjet. Hier wurden ohne Kontrolle und ohne 

Vorlage gültiger Dokumente Ehen geschlossen und geschieden 

und hier die Folgen Jder Auflösung der Familie. Besprisornys, 

Kinder ohne Eltern und ohne Aufsicht 



Isormys”, Kinder ohne Eltern und ohne Obdach 

amilienlebens, ja die beginne ; v ginnende Auf- 
ilie überhaupt. Die Ausstellung zeigt eines 

daß im allgemeinen eine genaue 
um stattfand. : 

- einer Reihe von Besprisornys. Diese Burschen im Alter von 

Menschen, gab es hier mehr als 3000 solcher elternlosen 
Kinder. Auf Befragen erklärten diese verwahrlosten Sub- 

ekte, daß sie weder Vater noch Mutter noch ein Eltern- 
aus kennengelernt haben, daß sie keinen Namen tragen. 

daß sie auch nicht wissen, wie alt sie sind. Eine solche 
Besprisorny-Bande wurde eingefangen und in ein von der 
deutschen Verwaltung eingerichtetes Heim gesteckt; mit 

‘en Originalkleidern sind die Puppen angezogen, die in 
Ausstellung eine lebensechte Vorstellung geben, wie 

lücklichen Kinder im „Sowjet-Paradies‘ in völliger 
eit dahinvegetierten. 

weiterer Anschauungsstücke aus dem Sowjet- 

Iständigt den Querschnitt durch den Alltag 
tischen Durchschnittsbürgers. Dabei findet 

s einer Aerztin stets besondere Beachtung, zeigt 

h gerade an diesem Beispiel, ein wie jämmerlicher 
"Wanze bolschewistische Propaganda über die 

“sozialen Verhältnisse“ in der Sowjet-Union 
Ae Ztin, die auf Grund der Aufhebung des pri- 

entums eine mit 400 Rubeln außerordentlich 
ahlte staatliche Angestellte ist, hauste in drei 

wovon einer ihr Wohnraum, ein zweiter das 
ner und der dritte das Behandlungszimmer war 

"Seite 47). Der Arznei- und Instrumentenschrank, der 
ationstisch wie alles andere Inventar waren denkbar 

primitiv und entsprach in nichts den notwendigsten hygie- 
nischen Anforderungen. Dabei hatte diese Aerztin über 

30.000 Menschen zu betreuen, die oft mehr als eine Tages- 

reise zurücklegen mußten, um zu ihr zu gelangen. 

A 
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Wohnung einer Arbeiterfamilie mit vier Wohnung einer Arbeiterfamilie mit zwei 

Kindern. Kindern. 

In dieser baufälligen Baracke wohnten 31 Familien mit 284 Köpfen. 



Wohnhöhle neben der Oper in Minsk. Hier hauste eine 

Familie mit 4 Köpfen. 

Die Originalaufnahme der Wohnhöble 

In der Praxis einer 'Aerztin. 

Der Operationstisch. 

Der Instrumenten- und ‘Arznei- 

schrank. 



„Europa tritt an“ I 

} Armut, Elend, Verkommenheit, Hunger und Not, wohin man blickt: das 

ist das Sowjet-Paradies, wie es unsere Soldaten täglich erleben und wie 

es Millionen Besucher der Ausstellung an Hand des vielfältigen Original- 

materials kennenlernen, das ihnen einen lebensechten Eindruck von den 

so laut gepriesenen sozialen Errungenschaften des jüdischen Sowjet- 

Staates vermittelt. Wer dieses Grauen mit eigenen Augen zu sehen ver- 

mag, dem erst erschließt sich die weltgeschichtliche Auseinandersetzung, 

in der wir heute stehen, in ihrer ganzen Kompromißlosigkeit, die nur zwei ; 

Möglichkeiten kennt: entweder das deutsche Volk siegt und sichert damit 

den Weiterbestand der Welt und ihrer Kultur, oder es wird untergehen 

und mit ihm werden alle Völker der Erde in jene Barbarei gepreßt werden, 

die im Sowjet-Staat zu Hause ist und die Millionenmassen der Völker des 

Ostens zu rechtlosen und hungernden Arbeitssklaven erniedrigt hat. 

Das zu verhindern, sind unter deutscher Führung an der Seite unserer 

Soldaten die besten Kräfte der Nationen Europas im Kampf verbunden, um 

für alle Zeiten die schicksalsschwere Drohung zunichte zu machen, die 

aus dem Osten kommend immer wieder sich gegen Leben und Kultur 

Europas wandte, um sie zu zerstören. Die Entscheidung, die unserer Zeit 

erzwungen und erkämpft werden muß, wird den Osten, dessen Frucht- 

barkeit und dessen Reichtum unübersehbar und unerschöpflich ist, unserem 

Dasein und unserer Zukunft erschließen und Europa von jenem Alpdruck 

befreien, der seit -über tausend Jahren über dem europäischen Lebensraum 

liegt nach den Worten des Führers: 

Indem wir diesen Gegner zerschlagen, nehmen wir vom Deutschen Reich 

und von ganz Europa eine Gefahr hinweg, wie sie seit den Zeiten der 

Mongolenstürme entsetzlicher nicht mehr über dem Kontinent schwebte. 

Europa tritt an. Blick in den Schlußraum der Ausstellung. 



N LER 
Staffelpreise: Einzeln RM —.30, ab 100 Stück RM —.28, ab 500 

ab 1000 Stück RM —.25, ab 5000 Stück Ber rn a) ) 

Die größte Sklaverei 
der Weltgeschichte 

Tatsachenbericht aus den Strafgebieten 
der GPU von Kajetan Klug 

Aufgezeichnet von Karl Neuscheler 

Kajetan Klug, der sieben Jahre in der 
Hölle des Sowjet- „Paradieses“ schmach- - 
tete, erhielt, auf einen höheren Posten AR, 

im Strafgefangenenlager gestellt, Einblick 

in Stalins teuflisches System der größt 

Massenversklavung 

Auflage: 201.--300, Tausend 


